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Das seit 2002 in Etappen erar-
beitete und realisierte Vorhaben
geht auf eine enge Kooperation
mit dem wichtigsten Ausstel-
lungspartner der Kremlmuseen
zurück: der Bundesrepublik
Deutschland. Im Vorfeld der
200-Jahr-Feierlichkeiten der
Rüstkammer, des ersten Mu-
seums im Kreml, am 10. März
2006, finanzierte das Berliner

Bundesministerium für Bildung
und Forschung mehrjährige
Forschungsarbeiten zwischen
Berlin, Bonn, Darmstadt und
Moskau, die in weiterer Folge in
zwei Großausstellungen in
Deutschland mündeten sowie
nun als audiovisuelle Dau-
erausstellung im Glockenturm
des Kreml öffentlich zugänglich
sind.

Idealer Standort:
‚Iwan der Große‘
„Wer niemals ‚Iwan den Großen‘

erstiegen hat, wer nie Gelegenheit
hatte, unsere altehrwürdige Haupt-
stadt mit einem einzigen Blick von
einem zum anderen Ende zu umfan-
gen, wer nicht einmal staunend vor
diesem majestätischen, schier endlo-
sen Panorama stand, der hat keine
Vorstellung von Moskau ...“
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Der

Waltraud Bayer

Seit Mitte 2010 zeigt das neugestaltete Interieur des

Glockenturms ‚Iwan der Große‘, in der Sowjetunion für

Besucher gesperrt und mit einer Höhe von 81 Meter das

höchste Gebäude des Kreml, die beeindruckende Ausstel-

lung zur Architekturgeschichte der Moskauer Residenz in

seiner Gesamtheit: Mittels 3D Computertechnologie wird

die über 850-jährige Geschichte des politischen und reli-

giösen Zentrums Russlands rekonstruiert und auf drei Eta-

gen samt Aussichtsplattform für Wissenschaftler und

Laien gleichermaßen zugänglich gemacht. Es entstand ein

atmosphärisches audiovisuelles Porträt, untermalt vom

Geläut der zahlreichen Glocken des Ensembles.



Der russische Dichter und
Schriftsteller Michail Lermontow
(1814–1841) widmete in seinem
1834 verfassten „Panorama von
Moskau“ dem Glockenturm brei-
ten Raum. Zu Recht, gilt die Er-
bauung des Turms doch seit jeher
als gelungener Abschluss des
zentralen Kremlplatzes. Wie aus
dem Zitat ersichtlich, bezeichnet
‚Iwan der Große‘ keinen Zaren,
keinen Fürsten, sondern ein Bau-
werk: Nach russischer Tradition
leiten sich Namen von Kirchen
häufig aus dem jeweiligen Stand-
ort ab. Im vorliegenden Fall ist
der Name ‚Iwan der Große‘ seit
den 1630er Jahren in Kirchen-
chroniken nachweisbar; er be-
zieht sich auf eine kleine steiner-
ne Kirche (erbaut 1329), die einst

an dieser Stelle stand und dem
byzantinischen Heiligen Johan-
nes Klimakos (russ. Iwan, urspr.
Ioann Lestvičnik) geweiht war.
Der Namenszusatz „der Große“
wiederum entstand erst nach
dem Bau des heutigen Glocken-
turms (1505–1508) und bezog
sich auf dessen Höhe. Der ver-
breitete Zusatz Glockenturm als
Teil des Namens („Iwan der
Große Glockenturm“) ist somit
kirchengeschichtlich falsch.

Der Glockenturm bildet eine
architektonische Einheit mit
der später angebauten Aufer-
stehungskirche, die im ausge-
henden 17. Jahrhundert zu einem
Glockengestühl umfunktioniert
wurde, und dem Philaret-Anbau
mit dem markanten Zeltdach.

virtuelle Kreml:
Eine neue Multimedia-Ausstellung zeigt die wechselvolle Geschichte

der Moskauer Residenz

Modelle: der Rote Kreml um 1600 und der Rote Kreml des 19. Jh.
(Forschungsprojekt „Der Moskauer Kreml: 850 Jahre Baugeschichte im

Computer“. TU Darmstadt, Moskauer Universität RGGU, Staatliches
kulturhistorisches Museum „Moskauer Kreml“)

(© Technische Universität Darmstadt, CAD in der Architektur; Quelle:
Ausstellungskatalog 2004, 42f. Abb. 7f.)

um 1600

Der innere Kern des Moskauer Kreml, 2008
(Foto: Andrew Bossi; Quelle: flickr.com)



Das dreiteilige Ensemble aus
Backstein wurde – analog zu den
angrenzenden Bauten – weiß ver-
kleidet.

Zwei Bauwerke des Ensem-
bles werden für Ausstellungen
genutzt: Im Erdgeschoß der ehe-
maligen Auferstehungskirche
finden seit Jahren Wechsel-
bzw. Sonderausstellungen aus
den Beständen des Kreml und

anderer in- und ausländischer
Sammlungen statt. Der Glo-
ckenturm wurde seit 2006 in
Etappen zu einem Museum um-
funktioniert, 2009 auf drei Eta-
gen und nach einigen Adaptie-
rungen im baulichen wie im
technischen Bereich Mitte 2010
erstmals auch auf einer vierten
Ebene, der unteren äußeren
Plattform, eröffnet.

‚Iwan der Große‘ ist strate-
gisch positioniert, erbaut in un-
mittelbarer Nähe zu den drei
großen Kremlkathedralen mit
Blick auf den ältesten Platz
Moskaus, den Kathedralen-
Platz. Ihnen allen – der Erzen-
gel-Michael-Kathedrale, der
Mariä-Entschlafens-Kathedrale
und der Mariä-Verkündi-
gungs-Kathedrale diente und
dient er – seit der Abhaltung
von Gottesdiensten der letzten
Jahre – erneut als Glockenturm
(die Kathedralen wurden ohne
eigene Glockenstühle konzi-
piert).

Der ursprünglich zweige-
schoßige Turm wurde unter Zar
Boris Godunow um ein weiteres
Stockwerk und den vergoldeten
Zwiebelturm mit Kreuz erwei-
tert (1599/1600). Er maß nun 81
Meter und blieb per Erlass fast
drei Jahrhunderte das höchste

Bauwerk Moskaus. Dieses Verbot
fiel erst mit der Errichtung der
Christ-Erlöser-Kathedrale 1883.

Der stabil gebaute Turm – der
achtkantige Basisteil war mit

66

Der Sigismund-Plan von Moskau, um 1600 (Staatliches Kulturhistorisches Museum
„Moskauer Kreml“; Quelle: Ausstellungskatalog 2004, 53)

‚Iwan der Große‘, 1882
(Foto: Nikolaj A. Najdenov;
Quelle: temples.ru)

Die erste detaillierte Karte des
Moskauer Kreml stammt aus dem
17. Jahrhundert (aus: Joan Blaeu,
Theatrum Orbis Terrarum a.k.a.
Atlas Maior, 1662–1665; National
Library of Israel, Jerusalem; Quelle:
historic-cities.huji.ac.il)



fünf Meter starken Grundmauern
gesichert – trotzte auch militäri-
schen Angreifern. Als französische
Truppen 1812 in Moskau einmar-
schierten, ordnete Napoleon an,
das vergoldete, sieben Meter hohe

Kreuz an der Spitze des Glocken-
turms, das die Franzosen für reines
Gold hielten, als Teil der Kriegsbeu-
te nach Paris zu bringen, um dort
die Spitze des Invalidendoms zu
zieren. Doch das Kreuz fiel, beim
Versuch es abzumontieren, zu Bo-
den und zerbrach. Schließlich ord-
nete Napoleon die Sprengung des

Turms an. Durch die Detonation
wurde ein Teil des Ensembles, die
Auferstehungskirche, vollständig
zerstört. Doch ‚Iwan der Große‘ er-
wies sich als höchst stabil; ledig-
lich an seinen Grundmauern wur-
den einige Risse festgestellt. In den
Jahren 1816 bis 1823 wurden paral-
lel zum großen Wiederaufbau der
Stadt und unter Einbeziehung
klassizistischer Elemente auch die
im Krieg beschädigten Kremlge-
bäude wiederhergestellt.

Innovatives Aus-
stellungskonzept

Die Ausstellung berücksichtigt
die baulichen Besonderheiten des
aus drei achtkantigen Teilen be-
stehenden Baus. Die audiovisuelle
Tour beginnt im Erdgeschoß. Die
Räumlichkeiten sind dort auf-
grund der überdimensionierten

P r o j e k t i n f o

Der Beitrag ist im Zuge eines internationalen, interdisziplinären

Forschungsprojekts („Postsowjetische Kunstmuseen im Zeitalter der

Globalisierung“) entstanden, das der Fonds zur Förderung wissen-

schaftlicher Forschung (FWF) seit Januar 2008 an der Karl-Fran-

zens-Universität Graz finanziert. Das Projektteam untersucht unter

der Leitung der Autorin den fundamentalen und komplexen Trans-

formationsprozess, den Kunstinstitutionen in der ehemaligen UdSSR

seit dem Ende des Kommunismus durchlaufen haben. In der ersten

Phase, die bis Mai 2011 läuft, wurden in Kooperation mit inter-

nationalen (russischen, ukrainischen, baltischen, amerikanischen,

deutschen) KollegInnen generelle empirische Grundlagen und

methodische Ansätze erarbeitet. Parallel dazu wurden zentrale Mu-

seen exemplarisch analysiert: Dazu zählen u.a. die Staatliche Eremi-

tage in St. Petersburg sowie die Staatliche Tretjakow-Galerie, das

Staatliche Zentrum für Zeitgenössische Kunst (samt landesweitem

Filialnetz), das Moskauer Museum Moderner Kunst und zuletzt die

Kremlmuseen (alle Moskau). Wesentliche Ergebnisse wurden im

Rahmen der internationalen Konferenz „Post-Soviet Art Museums in

the Era of Globalization: Contemporary Art + Institutions“ im Kunst-

haus Graz, 18./19. Juni 2010, präsentiert.

Glockenturm ‚Iwan der
Große‘ im Moskauer Kreml,
2008
(Foto: Bernt Rostad; Quelle: flickr.com)

Albrecht Adam: Napoleon im brennenden
Moskau, Russland 1840
(Staatliches Kulturhistorisches Museum
„Moskauer Kreml“; Quelle: Ausstellungs-
katalog 2004, 351)



Grundmauern beengt und messen eine Fläche von
25 m². Im Inneren des Turms führt eine 137 Stufen
lange Wendeltreppe zur höchsten Aussichtsplatt-
form. Die Besichtigung ist daher nur in kleinen
Gruppen zu max. 20 Personen und nach Voran-
meldung an den Kremlkassen möglich. Vom Erd-
geschoß geht es ausgerüstet mit einem Audio-Guide
in russischer oder alternativ englischer Sprache in
die anderen Etagen. Auf allen Ebenen ist der rund
45 Minuten dauernde Rundgang durch die Aus-
stellung in eine aufwendig gestaltete, computerge-
nerierte Projektion von Bildern eingebettet. Diese
werden abwechselnd im Inneren des Turms auf
Mauern, Deckenwände, Nischen, Fenster und auf
den Boden projiziert – und in den Kontext mit den
vorhandenen Exponaten sowie mit der äußeren
Realität gestellt.

Zudem werden architektonische Fragmente in-
nerhalb des Glockenturms durch Lichteinsatz akzen-

tuiert. Durch ein gekonntes Spiel von Licht und
Schatten erscheinen diese Details als Teil der Pro-
jektion. Andererseits erscheint auch die Videopro-
jektion selbst als Teil des realen architektonischen
Raums. Die Ausstellung agiert technisch und inhalt-

lich auf mehreren, stets wechselnden Ebenen. Sie er-

zählt die Geschichte des Kreml aus drei Perspekti-
ven: Der reale Kreml (so wie er heute ist); der ver-

gangene Kreml (so wie er einst war) und schließlich
der projektierte Kreml (der die vielen nie realisierten
Aus- und Umbauprojekte thematisiert). Alle drei
sind eng miteinander verwoben und stehen in ei-
nem ständigen Dialog. Damit korreliert die Schau
mit den sich verändernden Perspektiven im Wan-
del der Zeit; sie zeigt, was in verschiedenen Epo-
chen von den Turmfenstern aus gesehen werden
konnte. Der kleine Raum des Turminneren wird so
zusätzlich mit dem enormen äußeren Raum des
Kremlgeländes in Verbindung gesetzt.

Das inhaltliche Konzept zur Ausstellung wurde
vom Moskauer „Museum der Zukunft“, einer
nichtkommerziellen kulturellen Einrichtung, seit
2002 im Auftrag der damals neu bestellten General-
direktorin der Kremlmuseen, Elena Gagarina,
entwickelt (s. www.future.museum.ru). Ermög-
licht wurde die Realisierung des Konzepts durch
den politischen Willen Moskaus und Berlins. An-
läßlich der 200-Jahr-Feierlichkeiten der Kremlmu-
seen finanzierte das Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung in Berlin zunächst eine bis
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Ausstellungsansichten: Die über 850-jährige Geschichte des politischen und religiösen Zentrums Russlands
wird im Glockenturm ‚Iwan der Große‘ präsentiert. (Fotos: belltower.lagutin.ru)

... Durch ein gekonntes Spiel von Licht und Schatten erscheinen die
architektonischen Details als ein Teil der 3D-Projektionen.



2004 währende Forschungsarbeit zwischen
der Technischen Universität Darmstadt
(TUD) – Fachbereich CAD, der Architec-
tura Virtualis, einer Ausgründung der
TUD, sowie der Moskauer Universität für
Geisteswissenschaften (RGGU). Aufga-
be war es, den Moskauer Kreml mit sei-
ner 850-jährigen Geschichte mittels 3D
Computertechnologie zu rekonstruieren.
Diese Rekonstruktion umfasste die Erfor-
schung, Dokumentation, Digitalisierung
und Darstellung der wesentlichen Baue-
pochen der Moskauer Residenz mit ihren
Kirchen und Palästen, dem Wechselspiel
von politischer und kirchlicher Macht so-
wie dem Einfluss des Kreml auf die Stadt
Moskau. Erstmals wurden die fünf Haup-
tepochen des Kreml, beginnend mit dem
„Holzkreml“ im frühen 14. Jahrhundert,
auf der Grundlage neuester Forschungen
in einem interaktiven, virtuellen Modell
sichtbar gemacht. Erstmals wurden neue
Formen der bilateralen universitären Zu-
sammenarbeit durch den Einsatz moder-
ner Informations- und Kommunikations-

technologien erprobt. Die Ergebnisse wur-
den 2004 zunächst im Rahmen der Aus-
stellung „Der Kreml. Gottesruhm und
Zarenpracht“ in der Kunst- und Ausstel-
lungshalle der Bundesrepublik Deutsch-
land in Bonn und anschließend im Ber-
liner Martin-Gropius-Bau präsentiert
(Ausstellungskatalog 2004: Der Kreml.
Gottesruhm und Zarenpracht). Eine An-
schlussfinanzierung Berlins (2005/2006)
ermöglichte weiterführende, ergänzende
Forschungen und schließlich die Bearbei-
tung und Adaptierung der Installation
für die Ausstellung im Glockenturm.
(Koob/Grellert 2004, 43f.;
www. architectura_virtualis.de;
www.ika.architektur.tu-darmstadt.de)

Die virtuelle Kremltour stieß in der rus-
sischen Öffentlichkeit und in Fachkreisen
auf breite Resonanz. Wissensvermittlung
mit digitalen Medien, die zu neuen For-
men der Präsentation von Inhalten führt,
war in traditionellen russischen Museen
bis dahin nur marginal vertreten. Der Ein-
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Auf allen Ebenen ist der rund 45
Minuten dauernde Rundgang durch
die Ausstellung in eine aufwendig
gestaltete, computergenerierte
Projektion von Bildern eingebettet.

I. Ch. Daciaro, Panorama von Moskau. Blick vom
Glockenturm „Iwan der Große“, 1865, Lithografie
nach einer Originalzeichnung von Dm. Indejcev
(Staatliches A. S. Puschkin-Museum der Schönen
Künste, Moskau; Quelle: belltower.lagutin.ru)



satz neuer Medien blieb der zeitgenössi-
schen Kunst vorbehalten. Doch nun ermög-
licht er die Entwicklung von interaktiven In-
stallationen und (auch speziell gefertigten)
Exponaten, von dynamischen Karten und Mo-
dellen, die Simulation und Darstellung von
komplexen historischen Vorgängen sowie die
Präsentation von Objekten, die vor Ort nicht
verfügbar sein können. Die Einheit von Inhalt,
Technik und Gestaltung, wie sie der Arbeitsbe-
reich der TU Darmstadt als Programm formu-
liert und im konkreten Fall in kontinuierlicher
Kooperation mit den Kremlmuseen erarbeitete,
war ein Novum. Für die Museumsleitung be-
deutet die Eröffnung der Ausstellung ‚Iwan der
Große‘ einen weiteren Gewinn: Seit Jahren lei-
den die Kremlmuseen an räumlicher Enge, seit
Jahren wird über zusätzliche Ausstellungs-
fläche verhandelt; bestenfalls fünf Prozent der
Bestände können vor Ort gezeigt werden. Mit
der neuen virtuellen Ausstellung werden (kul-
tur-)historische und architektonische Zusam-
menhänge, Abläufe und Abhängigkeiten auf
engstem Raum sichtbar und zugänglich ge-
macht.

M u s e u m s i n f o r m a t i o n
Die Ausstellung im Glockenturm ist täglich außer Donners-
tag geöffnet.
Einlass erfolgt nach Voranmeldung zu bestimmten Zeiten
(die auch am Ticket eingetragen werden):
10.00 Uhr, 11.15 Uhr, 13.30 Uhr, 14.45 Uhr, 16.00 Uhr
Ticketpreis: 500 Rubel (keine Ermäßigungen)
Die Audio-Guide-Besichtigungen dauern 45 Minuten. Dazu

kommen weitere 10-15 Minuten auf der Aussichtsplattform.
Im Sommer empfiehlt sich eine telefonische Vorbestellung
T +7 495 697 03 49 oder +7 697 44 22 oder +7 697 46 11
Achten Sie auf festes Schuhwerk; die Tour führt über 137
Stufen und in eine Höhe von 25 Meter.
Kindern unter 14 Jahren ist der Eintritt nicht erlaubt.

L i t e r a t u r
Ausstellungskatalog 2004: Der Kreml. Gottesruhm und
Zarenpracht (Hg. v. Kunst- und Ausstellungshalle der Bun-
desrepublik Deutschland, Bonn). Hirmer Verlag, München,
Koob M./Grellert M. 2004: Der Moskauer Kreml. 850 Jahre
Baugeschichte im Computer. In: Ausstellungskatalog 2004,
42f.

W e b
www.architectura_virtualis.de: Website von Architectura
Virtualis zum Kreml-Projekt.
www.ika.architektur.tu-darmstadt.de: Website der TU Darm-
stadt, Bereich Informations- und Kommunikationstechnolo-
gie in der Architektur zum Kreml-Projekt.
www.kreml.ru/ru/museums/belltower bzw.
http://belltower.lagutin.ru/index.php?p=belltower: Der au-
diovisuelle Webauftritt des Kreml informiert in englischer und
russischer Sprache.

Text:
Univ.-Doz. Dr. Waltraud Bayer, Universität Graz, arbeitet seit
1991 zum Themenschwerpunkt Kunstsammeln, Mäzenaten-
tum und Museen in Osteuropa und leitet seit 2008 das FWF-
Projekt „Postsowjetische Kunstmuseen im Zeitalter der Globali-
sierung“ (s. Projektinfo)

Fotos:
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Nikolaj A. Najdenov; Bernt Rostad; Staatliches A. S. Pusch-
kin-Museum der Schönen Künste, Moskau; Staatliches Kul-
turhistorisches Museum „Moskauer Kreml“; Technische
Universität Darmstadt, CAD in der Architektur
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J. C. Acre Byron, Panorama von Moskau,
1845/46 (Museum der Geschichte der Stadt
Moskau; Quelle: belltower.lagutin.ru)


